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mußte, too meinen «lief Çintoenben. Skrfuß, in bünnnen £öSd)eu, bie

bäum über bie Snie teilten, baS Ipemb toeit offen, 33art unb .fpaupthaar

toirx bnxd)einanber. Gr machte firf) benn and) alSbalb mit ber größten

lXngeniertïjeit an bie SSoIIenbung feinet b)öd)ft mangelhaften Toilette,

lammte unb bürftctc fid), jog ©amS unb (Strümpfe an, inbem er immer*

fort an ber Unterhaltung fid) Beteiligte. „Sß.ißft bit nid)t auch Baben gehen?'

SOtir mar », al» flöge ein leichte» Grröten über beS SßeibeS SLngefirfgt, ai»

tämpfte in ihr ettoaS üon meiblidjem Zartgefühl unb Scheu, al» biefe grage

in ©egentoart eineS ihr toilb gremben getan mar. ?(Ber fie ging. Unb

id) mar herzlich froh, bah iïjte toilette ûoïïenbeter mar, als fie toieber*

tehrte unb id) meine Slide nicht abgumenben brauchte. „SBir finb nicht

gefehlid) getraut, mir leben hier gufammen Bloh in ÜBereinftimmung unfe*

rer SeBenSanfchauungen unb Überzeugungen." Sehn gahre haben fie »

getan, unb nun toollen fie biefen ©inter nach SJfündien, um bort für ihre

Schre gu mirïen.
gd) hatte genug gefehen unb erfahren, geh ftanb auf, bon ben mum

berlichen ^eiligen unb ihrer nod) munberlicheren Sebaufung gu fcheiben.

fbatte ich ihnen einen fold) bertrauenermedenben Ginbrud gemacht, hofften

fie, baff ich aid lernbegieriger günger meine $ütte auch halb auf bem

SJÎontc ©rinita gu güfjen be§ SUÎeifterë anffchlagen merbe bie grau
crfd)ien mit einer felbftgefdjniijten Sd)ale boll böftlichfter ©artertfrüchte.
Um nicht unhöflich gu fein, langte ich mir eine munberfam fchmadhafte
SSirne heraus unb mar froh, als nach Sefichtigung ber ©erïftatt unb be§

SonnenBabeS bie alte, berroftete SSeloïette aufgehoben mürbe, bie ben

ftuSlaß auf ba§ Sträßchen öerfdjloß, unb ich heil ben £>eirnmeg antreten

formte.
(Sine munberlidje SSelt fürmahr ^eilige, eigenartige, oerfdjiebenar*

tige Sonberlinge. ©ort bie fOtöndfe in ber Braunen $utte, bie auS ber

SSelt entflohen metren, ohne mobil je recht in ihr geftanben unb mit ihr
gebämüft gu haben, hier bie Ginfiebler in noch munberlidjerem ©emanb,
bie ait§ ber ©elt entflohen maren, nachbem fie biefelBe Bis gum Gïel unb
ÜBerbrujf genoffen unb burchgeïoftet hatten.

(©cblitf; folgt.)

Dlpinr £ppIP

meine Seele altcfa ber Sdnoalbe,
Die im büftrert Kauerte irrte,
Die am Jenfter, bem gefcfyloffnen,

tEroftlos auf unb nieberfefcroirrte
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wußte, wo meinen Blick hinwenden. Barfuß, in dünnnen Höschen, die

kaum über die Knie reichten, das Hemd weit offen, Bart und Haupthaar

wirr durcheinander. Er machte sich denn auch alsbald mit der größteil

Ungeniertheit an die Vollendung feiner höchst mangelhaften Toilette,

kämmte und bürstete sich, zog Wams lind Strümpfe an. indem er immer-

fort an der Unterhaltung sich beteiligte. „Willst du nicht auch baden gehen?'

Mir war's, als flöge ein leichtes Erröten über des Weibes Angesicht, als

kämpfte in ihr etwas von weiblichem Zartgefühl lind Scheu, als diese Frage

in Gegenwart eines ihr wild Fremden getan war. Aber sie ging. Und

ich war herzlich froh, daß ihre Toilette vollendeter war, als sie wieder-

kehrte und ich meine Blicke nicht abzuwenden brauchte. „Wir sind nickt

gesetzlich getraut, wir leben hier zusammen bloß in Übereinstimmung unse-

rer Lebensanschauungen und Überzeugungen." Zehn Jahre haben sie s

getan, und nun wollen iie diesen Winter nach München, um dort für ihre

Lehre zu wirken.
Ich hatte genug gesehen und erfahren. Ich stand auf. von den wun-

derlichen Heiligen und ihrer noch wunderlicheren Behausung zu scheiden.

Hatte ich ihnen einen solch vertrauenerweckenden Eindruck gemacht, hofften
sie, daß ich als lernbegieriger Jünger meine Hütte auch bald auf dem

Monte Trinita zu Füßen des Meisters aufschlagen werde die Frau
erschien mit einer selbstgeschnitzten Schale voll köstlichster Gartenfrüchte.
Uni nicht unhöflich zu sein, langte ich mir eine wundersam schmackhafte

Birne heraus und war froh, als nach Besichtigung der Werkstatt und des

Sonnenbades die alte, verrostete Velokette aufgehoben wurde, die den

Auslaß ans das Sträßchen verschloß, und ich heil den Heimweg antreten
konnte.

Eine wunderliche Welt fürwahr! Heilige, eigenartige, verschieden«»

tige Sonderlinge. Dort die Mönche in der braunen Kutte, die aus der

Welt entflohen waren, ohne Wohl se recht in ihr gestanden und mit ihr
gekämpft zu haben, hier die Einsiedler in noch wunderlicherem Gewand,
die aus der Welt entflohen waren, nachdem sie dieselbe bis zum Ekel und
Überdruß genossen und durchgekostet hatten.

lSchluß folgt.)

Meine Seele

Meine Seele glich der Schwalbe.
Die im düstren Raume irrte.
Die am Fenster, dem geschloss'nen,

Trostlos auf und niederschwirrte!
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